Thorner 


8 


3 


1 


5 
6 


Ausgabe wöchentlich ſechsmal. 
Abonnementspreis pro Quartal 2 Mark 
incl. Poſtproviſion oder Abtrag. 


Redaktion und Expedition: 
Katharinenſtraße 204. 


No. 18. 


Montag, den 21. Jannar 1884. 


A Der Miniſterwechſel in Spanien. 


Die Miniſterfrage in Spanien hat ſich lange hingezogen. 
Das extreme liberale Cabinet, das bisher am Ruder war, 
ſträubte ſich mit Händen und Füßen dagegen, die Macht aus 
den Händen zu geben. Das iſt wohl bezeichnend für die 
Auffaſſung, welche die Herren vom Parlamentarismus haben. 
Was haben ſie nicht Alles angegeben, um ſich zu halten! 
Die Art und Weiſe, in welchen ſie die Armee gegen Volks⸗ 
vertretung und König benutzten, war abſcheulich. Die Armee 
hat in Spanien eine andere Stellung als anderwärts; ſie iſt 
nicht, was ſie ſein muß, die Dienerin des Staates; ſie übt 
einen gewiſſen Terrorismus im Lande aus und hat bei allen 
innerpolitiſchen Conſpirationen die Hand im Spiele. Was 
es unter ſolchen Umſtänden heißen will, wenn das verfloſſene 
Miniſterium eine Solderhöhung für die geſammte Armee als 
Lockſpeiſe in Ausſicht nahm, kann ſich Jeder ſelbſt denken. 
Selten hat es wohl ein ſo demagogiſches Miniſterium ge⸗ 
geben, wie das, welches den Namen Poſada Herrara trug 
und deſſen Antritt mit dem Scherz begrüßt wurde: Spanien 
iſt glücklich daran, denn nun iſt ein Poſa da. Der letzte 
Kriegsminiſter hat ſich nicht entblödet, den Cortes, als ſich 
in ihren Rufen Mißfallen über die beantragte Solderhöhung 
äußerte, mit der Soldateska zu drohen. Wenn unſere Ra⸗ 
dicalen in Deutſchland immer und ewig gegen angebliche 
Reaction eifern, dann ſoll man ihnen dieſes Gebahren ihrer 
Geſinnungsgenoſſen im Lande der Kaſtanien vorhalten. 
Uebrigens iſt es eine alte Erfahrung, die durch die ſpaniſchen 
Vorgänge nur neu beſtätigt wird, daß überall da, wo der 


Radicalismus ans Ruder gelangt, der ärgſte Despotismus- 


geübt wird. Wir in Deutſchland ſehen die Wendung der 
Dinge in Spanien mit Genugthuung. Canovas de Gaftilla 
ne an der Spitze des neuen Cabinets, derſelbe, welcher erſt 
iefer Tage die unqualifteirbaren Angriffe eines Caſtellar auf 
den Kaiſer von Deutſchland mit aller Entſchiedenheit zurück⸗ 
wies. Er iſt der Führer der Conſervativen im Lande und 
ſtand dem Könige Alfons während der erſten fünf Jahre als 
treuer Berather zur Seite, eine ſchwere und verantwortungs⸗ 
reiche Stellung. In Deutſchland denkt man nicht daran, die 
freundſchaftliche nachbarlichen Beziehungen Spaniens zu Frank⸗ 
reich zu zerſtören, ſo lange nicht der Verſuch gemacht wird, 
dieſe Beziehungen zu einer Bedrohung Anderer auszubeuten. 
Dieſer Verſuch würde gemacht werden, wenn Spanien, ohne 
moraliſchen Rückhalt gelaſſen, zu einem Anhängſel der fran⸗ 
zöſiſchen Republik herabſinken würde. Wenn ein Caſtellar in 
der Verirrung ſeiner republikaniſchen Neigungen einem ſolchen 
Ziele zuſtrebt, jo wird er vorausſichtlich nie die Mehrheit des 
ſtolzen ſpaniſchen Volkes hinter ſich haben. Spanien iſt im 
Zuge, ſich neu zu erheben und als mitentſcheidender Faktor 
in den Rath der europäiſchen Großmächte einzutreten; ſoll es 
einer Phantaſie zu Liebe zurückſinken in alte Zerfahrenheit 
und Unbedeutenheit? Soll es, anſtatt gleichwerthig neben 
Frankreich zu ſtehen, zu deſſen Vaſallen herabſinken? Unter 
einen Miniſterium Canovas ſteht dies nicht zu befürchten. 
Freilich, an Schwierigkeiten wird es demſelben nicht fehlen. 
Der Geiſt der Emeute iſt unter dem letzten Cabinet neu ge⸗ 
nährt worden, und es ſind von dem letzteren wohl kaum Vor⸗ 
kehrungen getroffen worden, etwaigen neuen Aufſtänden zu be⸗ 
gegnen. Aber Canovas de Caſtilla kennt ſein Spanien und 
ſeine Spanier, hoffentlich gelingt es ihm, dem Lande eine 
Periode ruhiger und friedlicher Entwickelung zu ſichern. 


Inveſtitur und Kapitel des hohen Ordens vom 
ſchwarzen Adler. 


Für die diesjährige Feierlichkeit war, ſchreibt die D. Vz., 
der Jahrestag der erſter Krönung, der Tag, an welchem der 
durch den Großen Kurfürſten zu hohem Anſehen gehobene 
brandenburgiſche Staat als preußiſcher Staat in die Reihe der 
größeren europäiſchen Mächte trat, auserſehen. In langem, 
feierlichem Zuge begaben ſich die Ritter des hohen Ordens, 
die jüngſten voran, nach dem Ritterſaale, der von dem erſten 
Könige für den Orden erbaut worden war. Ueber der Uni— 
form trugen fie den purpurſammetnen, mit blauem Seiden- 
ſtoffe gefütterten Ordensmantel, auf deſſen linker Seite der 
Silberſtern des Ordens eingeſtickt iſt, mit der Kette, die aus 
Gliedern von emaillirten, ſchwarzen Adlern und den mit der 
Königskrone verſchlungenen Namenschiffren des königlichen 
Stifters des hohen Ordens beſteht. Dem Zuge voran ſchritten 
die beiden Ordensherolde in ihrer mittelalterlichen Tracht in 
Wappentuniken, auf welche ſchwarze Adler geſtickt ſind, mit den 
Heroldsſtäben in der Hand; dann folgten die Hofpagen, welche 
auf rothen Sammetkiſſen die Ordensinſignien des neu aufzu— 
nehmenden Ritters trugen, den Mantel und die Kette. Weiter 
gingen im Zuge der Ordensſchatzmeiſter Bork, ihm nach in 
aufſteigendem Grade der Ordenszeremonienmeiſter Graf zu 
Eulenburg und der Ordensſekretair Geheime Ober-Regierungs⸗ 
rath v Bötticher mit den Ordensſtatuten. Im Zuge der 
Ritter gingen dieſe paarweiſe, die jüngſten voran. 

Als der Ordenszug in den Ritterſaal eingetreten war, 
beſtieg der königliche Ordensgroßmeiſter die Thronſtufen und 
ließ ſich bedeckten Hauptes auf den Thronſeſſel nieder. Der 
Kronprinz, die Prinzen des königlichen Hauſes und die anderen 
Ritter aus ſouverainen Häuſern traten zur rechten Seite des 
Thrones, die übrigen Ritter links desſelben. Auf Befehl des 
Ordenskanzlers, als welcher heute zum erſten Male an Stelle 
des verſtorbenen Oberſtkämmerers Grafen v. Redern der Ge- 
neralfeldmarſchall Graf v. Moltke feines Amtes wartete, ge⸗ 
ſchah die Einführung des zu inveſtirenden Ritters, Sr, könig⸗ 
lichen Hoheit des Prinzen Friedrich Leopold von Preußen. Als 
Parrains fungirten Se. königliche Hoheit der Prinz Friedrich 
Karl und Se. Hoheit der Erbprinz von Sachſen⸗ Meiningen. 
Sie begaben ſich in die dem Ritterſaale zunächſt gelegenen 
Rothe Ordenskammer und kehrten mit dem neuaufzunehmenden 
Ritter zurück. a 

Auf Befehl des Ordensgroßmeiſters verlas der Ordens 
ſekretair die das Aufnahmegelöbniß betreffenden Artikel der 
Ordensſtatuten, reichte dem Ordenskanzler das Buch, worauf 
dieſer es in die Hände des Ordensgroßmeiſters gab. Se. 
Majeſtät der Kaiſer und König richtete dann an den Prinzen 
Friedrich Leopold die Frage, ob er geloben wolle, die ihm ſoeben 
kundgegebenen Ritterpflichten zu erfüllen. An den Thron tretend, 
legte der Befragte die offene Hand auf das Statut und ant- 
wortete mit lauter Stimme: „Ja, ich gelobe es!“. Demnächſt 
erfolgte die Einkleidung unter Beihülfe der Parrains; dem 
Prinzen wurde das Ordensband abgenommen und dafür die 
Kette mit dem Mantel umgelegt. Alſo mit den Inſignien 
eines kapitelfähigen Ritters bekleidet, trat er in Begleitung 
ſeiner Parrains abermals zum Throne und erhielt hier aus 
den Händen des Ordensgroßmeiſters die Kette umgelegt und 
die übliche Umarmung. Dann trat er als jüngſter Ritter 
in die Reihe der Ritter aus ſouverainen Häuſern ein, und die 
Zeremonie hatte damit ihr Ende erreicht. 
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Der Inveſtitur folgte im Kapitelſaale ein Kapitel, in 


welchem innere Angelegenheiten des Ordens verhandelt wurden. 


Preußiſcher Landtag. 
(Abgeordneten haus) 

Berlin, 19. Januar. 29. Sitzung. Am Miniſtertiſche: 
v. Goßler, v. Puttkamer, Dr. Friedberg, Maybach und Kommiſſare. 

Die zweite Berathung des Antrags Reichenſperger auf 
Wiederherſtellung der Verfaſſungsartikel 15, 16 und 18 wird 
fortgeſetzt. 

Abg. Dr. Najmke (Zentr.) wendet ſich gegen die geſtrigen 
Ausführungen des Abg. Stöcker, weiſt deſſen Beſchuldigungen zurück 
und meint, der Vorwurf, daß die Katholiken zu propagandiſtiſch 
auftreten, treffe Stöcker vielmehr, da er bei der Lutherfeier nicht 
blos hier gewirkt hat, ſondern ſogar über den Kanal nach Eugland 
gegangen iſt, um dort Propaganda für ſeine Ideen zu machen. 
Die Jeuenſer Profeſſorenliteratur und ähnliche Dinge ſind propa⸗ 
gandiſtiſch und den Katholiken feindlich Der Ausſpruch des Papſtes, 
daß alle getauften Chriſten in gewiſſem Sinne der Kirche ange⸗ 
hören, ſei gewiß ein Akt der Toleranz. Dem Syllabus gegenüber 
hat die offiziöſe Preſſe, namentlich die „Nordd. Allg. Ztg.“ im 
Jahre 1865 erklärt, daß die Regierung keine Veranlaſſung habe, 
einen Verfaſſungsartikel aufzuheben. Fürſt Bismarck iſt ein Real⸗ 
politiker; er hat ausdrücklich das Dogma der päpſtlichen Unfehl⸗ 
barkeit als nicht ſtaatsgefährlich erkannt und er hält es jedenfalls 
in ſeiner Politik für eben ſo unerheblich, als wenn Herr Stöcker 
mit ſeinem Herrn Amtsbruder Knörke ſich über ſtandesamtliche 
Fragen ſtreitet. (Heiterkeit) Auch die Liberalen müſſen, wenn ſie 
ihre Grundſätze den Katholiken gegenüber gelten laſſen, unſerem 
Antrage zuſtimmen, denn das katholiſche Individuum kann nur 
leben und frei ſein in ſeinem kirchlichen Organismus. Wir kämpfen 
um ideale Güter, um Freiheit, Gleichheit und Recht, und in dieſem 
Kampfe werden wir nicht erlahmen, wenn die Regierung den 
Kampf fortſetzt. Sie wird die Verantwortung tragen müſſen. 
(Bravo! im Zentrum. 

Abg. Dr. Hänel (Forſchr.) Wir wiſſen ſehr wohl, daß 
die katholiſche Kirche uns keineswegs als Schweſterkirche, ſondern 
höchſtens als verlorenen Sohn betrachtet, und gewiſſe Paſtoren 
können ſich nun einmal die Hoffnung nicht verſagen, vom Papſte 
noch einmal als Amtsbrüder betrachtet zu werden. (Heiterkeit.) 
In Wirklichkeit handelt es ſich bei dem vorliegenden Falle gar 
nicht um die Freiheit des religiöſen Bekenntniſſes, ſondern lediglich 
um das Verhältniß zwiſchen Staat und Kirche, und die Herren 
vom Zentrum ſollen uns doch nicht mit ihrer Verfaſſungstreue 
kommen. Als Miniſter v. Mühler den Art. 25 der Verfaſſung 
betr. die Unentgeltlichkeit des Volksſchulunterrichtes aufheben wollte, 
haben ihm alle Koryphäen des Zentrums zugeſtimmt. Ich über⸗ 
nehme für meine Haltung im Kulturkampfe die volle Verantwort⸗ 
lichkeit und bin namentlich dem Abg. Virchow für ſeine Führung 
unſerer Partei im Kulturkampfe dankbar. Wie die Dinge verlaufen 
ſind, halte ich den Kernpunkt der Maigeſetzgebung für definitiv be⸗ 


ſeitigt und nicht wiederherſtellbar. Wichtige Errungenſchaften dieſes 


Kulturkampfes ſind: Das Schulaufſichtsgeſetz, die Zivilehe, die 
kirchliche Vermögensverwaltung u. A. Der Aenderung bedürftig 
erſcheint die Behandlung des Kirchenperſonals durch den Staat. 
Im hohen Maße bedenklich iſt, daß die Regierung Biſchöfe einge⸗ 
ſetzt hat, von denen ſie wußte, daß ſie den Maigeſetzen keinen 
Gehorſam leiſten, dieſelben nicht anerkennen. Das Zutrauen, daß 
die Regierung Muth und Ausdauer genug beſitzen werde, um die 
Maigeſetze zur Ausführung zu bringen, iſt gründlich erſchüttert. 
(Sehr richtig!) Jetzt iſt es unerträglich, die Sache in das Stadium 


Eine Harzreiſe auf gut Glück. 
Humoreske von A. Leue. 
Fortſetzung. 

Ich begleitete ihn etwas die Chauſſee entlang, nahm 
freundlich Abſchied von ihm, und entließ ihn mit den beſten 
Wünſchen für ſein ferneres Wohlergehen. Ich würde aber 
die Unwahrheit ſagen, wenn ich behaupten wollte: ich hätte 
meinem Freunde eine Thräne nachgeweint. Im Gegentheil: 

„Fare thee well! and if for ever, 
Still for ever, fare thee well.“ 

ſummte ich leiſe nach einer ſelbſterfundenen Melodie, als ich 
behaglich nach Treſeburg zurückging. Goldene Freiheit, ſei 
mir gegrüßt! Wie ſchade, daß ich die Reiſe nicht allein gemacht 
hatte. Gedankenvoll lauſchte ich auf das leiſe Säuſeln des 
gewaltigen ſchattendunklen Hochwaldes, der ſich geheimnißvoll 
mit der rauſchenden Bode im flüſternden Zwiegeſpräch von 
vergangenen Zeiten, von der ſchönen Waldtraut und ihrem 
Schatz, von dem wilden Hackelbehrend und ſeinem lieblichen 
Töchterchen, zu unterhalten ſchien. Die Stille war ſo feierlich, 
als wenn es heute Sonntag wäre. Welch' eine reizende Lage 
dieſe kleine Anſiedlung hatte! Es war hier geradezu beſtrickend. 
Wie kräuterduftig und rein die Luft! Wie warm und ſonnig 
die ganze Welt! Ich ging wie im Traume, und hoch ſchlug 
mein Herz vor inniger, freudiger Lebensluſt. In tiefen Zügen 
den würzigen Waldduft einathmend, ſchlenderte ich behaglich 
den Häuſern wieder zu, den Torniſter am Riemen gemächlich 
in der Hand, und hätte es faſt überhört, als plötzlich Jemand 
mich anrief: „Nun, ſo allein?“ 

Freudig überraſcht ſah ich, daß es mein dicker Herr mit 
den beiden, hübſchen Damen war, an die ich, wie ich zu meiner 
Schande geſtehen muß, noch gar nicht wieder gedacht hatte. 


17 


Daß ich mich beeilte, meine Verlaſſenheit ins rechte Licht zu 


fegen, und daß ich auf ihre Einladung hin bei ihnen blieb, 
iſt wohl ſelbſtverſtändlich. Als ich mich jetzt vorſtellte, erfuhr 
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ich auch, mit wem ich die Ehre hatte: Herr Gutsbeſitzer 
Wrampelmann nebſt Frau, aus der Nähe von Stettin, und 
ſeine Schweſter, Fräulein Marie Wrampelmann. 

Sie waren hier kurz vor uns angelangt, hatten in einem 
anderen Gaſthof zu Mittag geſpeiſt und waren eben im Be⸗ 
griff, auf den „Wilhelmsblick,“ einen nahegelegenen Ausſichts⸗ 
punkt, zu ſteigen. 

Nachdem wir dieſen ſehr lohnenden Beſuch ausgeführt 
und in Treſeburg gemächlich Kaffee getrunken hatten, ſpazierten 
wir nach den Trümmern der alten Burg, um dort zu ſchwelgen 
in romantiſchen Erinnerungen an den „wilden Jäger“, für 
welchen wir alle ſchwärmten. Indeß, endlich mußten wir an 
den Rückzug denken. Langſam ſtiegen wir alſo unter Scher ⸗ 
zen, Lachen und Plaudern in einem prachtvollen Buchenwald 
den Berg hinan. Der Weg war etwas ſteil und daher be⸗ 
ſonders für Herrn Wrampelmann ziemlich mühſam. Alle 
Augenblicke hielten [wir an und ſchauten, wie ſchlechte Sparer, 
nach, was wir zurückgelegt hatten. 

Schon war der dicke Herr in Gefahr, ins Nichts dahin 
zu fließen, als wir endlich den Kamm des Bergzugs erklom⸗ 
men hatten. 

Da der Blick durch die umliegenden Berge eng begrenzt 
wurde, konnte von einer Ausſicht eigentlich gar nicht die Rede 
ſein. Indeß, ich habe ſie Angeſichts meiner liebenswürdigen 
Begleitung begreiflicherweiſe auch keineswegs vermißt. Ich 
war glücklich. Ein reizendes Geſchöpf — dieſe kleine Wram⸗ 
pelmann! Welch' fürchterlicher Name für ſo eine flinke Ga⸗ 
zelle. Wie harmlos luſtig ſie die ſchönen Augen aufzuſchlagen 
flegte! Sie hatte ein blaues und ein braunes Auge, eine 
Seltenheit, die für mich etwas Unwiderſtehliches hat. 
Nachdem wir eine Zeitlang durch den parkähnlichen Wald 
geſchweift und Erdbeeren, die hier oben in Menge wuchſen, 
ſtraußweiſe geſammelt hatten, ſtach uns der dicke grüne Na⸗ 
turteppich ſo verführeriſch in die Augen, daß wir auf den 


Antrag des Herrn Wrampelmann einſtimmig beſchloſſen, eine 
längere Raſt zu halten. 

Kaum hatten wir uns niedergelaſſen, als Fräulein Marie 
ein Buch aus ihrem Handtäſchchen holte, einen Bleiſtift nahm, 
und das „Pfeil⸗Denkmal“ in unſerer Nähe zu zeichnen ver⸗ 
ſuchte! 

Auch Du, Brutus? O Himmel! ich fühlte einen Stich 
im Herzen, meine Seele ſchien ſich in mir wenden zu wollen 
und ich befürchtete einen Schlaganfall. Un 

Endlich ermannte ich mich, und bat das Fräulein im 
liebenswürdigſten Tone, mir ihre Skizzen mal zeigen zu wollen. 

Nach einigem Sträuben willigte ſie ein, und gab mir 
das Buch, meines Urtheils gewärtig. 16 

Was ſie eben gezeichnet hatte, war nicht beſonders ſchön, 
und was ſie früher ſkizzirt hatte, war auch nur mäßig. Da 
mir alſo die Leidenſchaft vorübergehend zu ſein ſchien, machte 
ich ihr einige vorſichtige „lobende Erwähnungen“ und fragte, 
ob ich auch etwas hineinmalen dürfte. Auf ihre Erlaubniß 
zeichnete ich in die eine Ecke, die Entfernung vorſtellend, ein 
ganz kleines Vergißmeinnicht und in den Vordergrund, ein 
mächtiges Vogelgethier à la Wilhelm Buſch, das ich recht 
allegoriſch auf einen trockenen, dürren Zweig ſetzte. Dann zog 
ich einen eleganten Schnörkel aus dem weit aufgeriſſenen Schnabel 
des Raben, und begann mit einer genialen Schleife: 

Klinge mein Liedchen, ſo einfach und ſchlicht, 
Klinge die Straße entlang. 
Bringe dem blonden Vergißmeinnicht 
Grüße mit lieblichem Klang. 
Schleich ihm in's Herzchen mit ſchüchterner Liſt, 
Schmeichle Dich in fein Gemüth; 
Wenn dann das Blümlein den Sänger vergißt, 
Klinge mal wieder mein Lied! 

Zur möglichſt freundlichen Erinnerung 

an einen Pechvogel 


(Fortſetzung folgt.) 
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der Verſumpfung zu führen. Wir müſſen einen anderen Stand⸗ 
punkt ſuchen. Die Waffen auf dem Fechtboden niederlegen können 
wir nicht, zu einem neuen Kampfe find fie untauglich. Wirfmüffen 
die Neugeſtaltung der Dinge da beginnen, wo wir vor 10 Jahren 
anfingen. Die Wiederherſtellung der Verfaſſungsartikel nützt Ihnen 
nichts, ſie nützt uns nichts. Wir werden uns bei unſeren Ent⸗ 
ſchließungen nie wieder leiten laſſen von perſönlichem Vertrauen, 
wie wir es zum Fürſten Bismarck gehabt haben und wie wir es 
bitter haben büßen müſſen. Wir werden keinem Geſetze zuſtimmen, 
auf deſſen ſtrikte Durchführung wir nicht mit Beſtimmtheit rechnen 
können. (Sehr richtig! und Beifall links.) 

Abg. Dr. Windtborſt: Der Abg. Hänel will die Regelung 
zwiſchen Staat und Kirche vom Staate allein beſorgen laſſen; 
aber die Kirche iſt mit dem Staate mindeſtens ebenbürtig und ſie 
muß bei einer ſolchen Grenzregulirung eben dieſel ben Rechte 
haben, wie der Staat. Die Tendenz der Vorlage iſt, die 
Grundlage für die weitere Reviſion zu ſchaffen. Herr Stöcker 
ſollte bedenken, was in der heiligen Schrift vom Splitter und 
Balken ſteht. Es iſt das doppelt bezeichnend für einen Hofprediger. 
Zwiſchen Richter und Hänel beſteht in dieſer Frage ein offenbarer 
Gegenſatz; ich bin den Herren dankbar, daß ſie durch ihre Reden 
Gelegenheit gegeben haben, ihre Ziele zu erkennen. 

Die Debatte wird geſchloſſen. 

Der Antrag Althans auf motivirte Tagesordnung, ebenſo 
wie die Vorlage ſelbſt werden abgelehnt. 

Der Geſetzentwurf betr. die Aenderung des Staatsſchulden— 
geſetzes wird ohne Debatte in dritter Leſung angenommen. 

Ebenſo wird die Rheiniſche Hypotheken: Öcfeßvorlage 
nach kurzer Befürwortung durch die Abgg. Bieſenbach und 
v. Keſſeler in dritter Leſung genehmigt. 

Dann geht das Haus zur zweiten Berathung des Eiſenbahn— 
Etats über. N 

Abg. v. Tiedemann⸗Bomſt referirt als Berichterſtatter der 
Budgetkommiſſion über die derſelben überwieſenen Kapitel dieſes 
Etats. 

Abg. Büchtemann (Fortſchr.) kritiſirt die Art der Veran⸗ 
ſchlagung der Einnahmen und Ausgaben und hält erſtere für viel 
zu niedrig; er fragt, ob nicht ſchon heute die Einſtellung eines 
höheren Ueberſchuſſes in den Etat pro 1884/85 möglich ſei. 

Reg.⸗Komm.⸗Geh.⸗Rath Mundt! Es iſt wahrſcheinlich, 
daß ſich die Einnahmen um 2 Millionen höher, als veranſchlagt, 
ſtellen werden, mit Sicherheit iſt dies aber nicht zu ſagen. Im 
Uebrigen ſind die für die Etatiſirung maßgebenden Normen auch 
hier beobachtet worden. 

Abg. Schmidt⸗Stettin (nat.⸗lib.) bittet, die Ungleichheiten 
in den Transportſätzen möglichſt zu beſeitigen und bedauert, daß 
bei vielen Bahnen noch die vierte Wagenklaſſe fehlt, wodurch 
für den Verkehr der minder Bemittelten viele Schwierigkeiten 
entſtehen. 

Miniſter Maybach: Der beſtehende Normaltransporttarif 
iſt keineswegs in dem Sinne maßgebend, daß er für alle Transporte 
Anwendung finden muß, ſondern er bildet nur die gemeinſame 
Grundlage für alle Tarife, und dieſe werden auf Grund des 
Normaltarifs je nach den örtlichen Bedürfniſſen und Verhältniſſen 
bemeſſen. 

Abg. v. Rauchhaupt (ekonſ.) bittet den Miniſter, in Fällen 
von Streitigkeiten zwiſchen den Eiſenbahnverwaltungen und 
Gemeinden wegen Unterhaltung der von Eiſenbahnen durchſchnittenen 
Wege, zur Erſparung von Koſten und zur Vermeidung von Prozeſſen 
möglichſt Vergleiche anzubahnen. 

Miniſter Maybach erwidert, daß er innerhalb der Grenzen 
ſeine Kompetenz gern dazu beitragen wolle. 

Abg. Dr. Hammerſtein (nat. ⸗lib.) iſt gleichfalls der Anſicht, 
daß ſich die Ueberſchüſſe, namentlich in Folge der billigeren 
Eiſen⸗ und Stahlpreiſe, aus dem Eiſenbahnetat höher geſtalten 
werden. 

Abg. Dr. Wehr (freikonſ.) kritiſirt die Zuſammenſetzung 
des Landeseiſenbahnraths, die nicht dem Sinne des erlaſſenen 
Geſetzes entſpreche. 

Reg.⸗Komm.⸗Ges.⸗Rath Brefeld bemerkt, daß der Minifter, 
nachdem er ſich mit den übrigen Reſorts der Verwaltung in 
Verbindung geſetzt und die erforderlichen Auskünfte über die 


Kleine Mittheilungen. 


(Der Schleier) gehört zu dem ſchönſten Schmuck des 
weiblichen Geſchlechtes. Er giebt der Einbildungskraft Nah⸗ 
rung, und Frauen, welche den Schleier wohl zu benutzen 
wiſſen, erhöhen dadurch ihre Anmuth und Schönheit. Bereits 
im Alterthume war es bei allen Völkern Sitte, daß die 
Frauen einen Schleier trugen, doch verbanden ſie damit ver⸗ 
ſchiedene Zwecke. Bei den Griechinnen verhüllte der Schleier 
bloß den oberen Theil des Kopfes bis an die Augen, dann 
fiel er über die Wangen auf die Schultern herab und wallte 
über den Rücken. Zur Zeit der Trauer war er ſchwarz, 
ſonſt wahrſcheinlich weiß oder auch bunt. Bei den Römerinnen 
war der aus feinem Stoff gewebte Schleier an den Kopf⸗ 
ſchmuck befeſtigt und umgab rücklings die Schultern. Der 
Brautſchleier war purpurfarbig, der der Veſtalinnen weiß. 

Die Orientalinnen zeigen ſich zu Hauſe den 
Fremden, und beſonders auf der Straße nicht anders, als 
mit verſchleiertem Geſicht. Vornehme Frauen tragen wohl 
auch mehrere Schleier übereinander. 

Alt iſt ferner die Sitte der abendländiſchen Frauen, bei 
feſtlichen Gelegenheiten lange Schleier zu tragen, aber ohne 
das Geſicht zu bedecken. 

Im chriſtlichen Abendlande wurde der Schleier zum Sinn⸗ 
bild der Ehe, und vermuthlich hängt die Sitte, Bräute damit 
zu ſchmücken, mit dem Gebrauch des Schleiers in den griechi⸗ 
ſchen Myſterien zuſammen, wo er als Symbol des Geheimniß⸗ 
vollen und Unergründlichen galt. So ſtellte bei den alten 
Egyptern das verſchleierte Bild der Iſis zu Sais die in 
ihrem Wirken unerforſchliche Natur dar. Und iſt nicht auch 
die Liebe, der von verwandten Weſen für die Ewigkeit ge⸗ 
ſchloſſene Herzensbund, — iſt ſie nicht auch etwas Geheim⸗ 
nisvolles und Unergründliches? Nur wenn dieſe wahre all⸗ 
mächtige, heilige Liebe zwei Herzen für einander erfüllt, tritt 
jene allſeitige Wechſelwirkung ein, in der ſich das Ineinander- 
Aufgehen, das Verſchmelzen in ein Ganzes äußert. Nur dann 
bewahrheitet ſich nicht das bekannte Dichterwort: 

„Mit dem Gürtel, mit dem Schleier 
Reißt der ſchöne Wahn entzwei“. 

Aus glücklichen Ehen, aus dem Schooße von Familien, 
in denen der Segen reiner treuer Liebe waltet, iſt aber von 
jeher ein unermeßlicher Reichthum des Guten für die Welt 
hervorgegangen, und davon erwartet auch in Zukunft die Ver⸗ 
beſſerung der Zeit ihre kräftige Förderung! Für's Haus. 


gewählten Perſonen erhalten, dieſe nach den Beſtimmungen des 
Geſetzes berufen habe. 

Miniſter Maybach erklärt, daß der Landeseiſenbahnrath 
nichts mit Politik zu thun habe und daß lediglich qualifizirte 
Sachverſtändige von der Regierung berufen werden. 

Abg. Innoalle (Zentr) bringt die Frage der Ungleichheit 
der Fahrbsgünſtigen auf Staatsbahnen für evangeliſche und katholiſche 
Verſammlungen zur Sprache. 

Miniſter May bach erwidert, daß die Fahrpreisermäßigungen 
ohne Unterſchied der Parteien gewährt werden, daß ſie aber nicht 
gewährt werden für politiſche Verſammlungen. Dies zu enſcheiden, 
ſollen ſich die Bahndirektionen an die Oberpräſidenten um 
Auskunft wenden. Wenn die Katholiken in einzelnen Fällen ſich 
beſchwert fühlten, ſo hätte man ſich an ihn wenden ſollen. Er 
frage die Herren aber ſelbſt, ob die Verſammlungen politiſche 
waren oder nicht. 

Abg. Innoalle beſtreitet, daß katholiſche Verſammlungen 
politiſche Zwecke verfolgen. (Widerſpruch links.) 

Abg. v. Schorlemer-Alſt ſchließt ſich dem an und kündigt 
für die dritte Leſung einen Antrag an, welcher dieſe Angelegenheit 
klarſtellen ſoll. 

Abg. Dr. Windthorſt beſtreitet ebenfalls die politiſche 
Natur der Katholikenkonferenzen. Es liege hier ein Syſtem vor: 
„Die Katholiken bekommen nichts!“ Am beſten wäre es, gar 
keine Fahrermäßigungen zu gewähren. 

Abg. v. Hammerſtein würde der Düſſeldorfer Verſamm⸗ 
lung die Ermäßigung geſtattet haben. 

Miniſter Maybach: Der Vorſchlag, gar keine Fahrpreis⸗ 
ermäßigungen zu gewähren, heimelt mich an; ich werde ihn 
erwägen. 

Abg. Emeccerus würde dies im Intereſſe wiſſenſchaftlicher ꝛc. 
Verſammlungen bedauern. Bei der Abſtimmung wird folgender 
Antrag der Budgetkommiſſion angenommen: „Die königliche Staats⸗ 
regierung zu erſuchen, eine ſtatiſtiſche Ueberſicht vorzulegen, welche 
ermöglicht, über die finanziellen und wirthſchaftlichen Wirkungen 
der Beſeitigung von Ungleichheiten in den Normal⸗Transport⸗ und 
Expeditionsgebühren ein Urtheil zu gewinnen. Ferner wird die 
Ueberſicht über die Bau- und Betriebsanſchaffungen der Budget⸗ 
kommiſſion überwieſen. 

Nächſte Sitzung: Montag 11 Uhr (Eiſenbahnetat.) 


Deutſches Reid). 
Berlin, 19. Januar 1884. 

— Außer den bereits gemeldeten werden, wie wir hören, 
noch folgende Feſtlichkeiten bei Hofe ſtattfinden: Am Don⸗ 
nerſtag, den 7. Februar, Ball bei den Kronprinzlichen Herr⸗ 
ſchaften ebendaſelbſt, am 14. Februar kleiner Ball bei Ihren 
Majeſtäten ſtatt. Den Abſchluß der Feſtlichkeiten bildet am 
Dienſtag, den 26. Februar, der übliche Faſtnachtsball bei 
Ihren Majeſtäten. 

— Die Erſcheinung der „Weißen Frau“, welche einem 
Wachtpoſten im Königlichen Schloſſe erſchienen ſein ſollte, 
macht dieſer Tage in den hieſigen Zeitungen die Runde. Daß 
dieſer Spuk nur in dem Kopfe eines Reporters gehauſt, geht 
aus folgendem Dementi der Kreuz. Ztg. hervor: „In der 
Nacht zum Mittwoch hat weder ein Poſten noch ſonſt Jemand 
etwas „Verdächtiges“ in den Gängen des Schloſſes geſehen. 
Ebenſo wenig iſt, wie wir zuverläſſig erfahren, eine derartige 
Meldung gemacht worden. Demnach ſcheint die Phantaſie 
des Reporters das einzig Erregte geweſen zu ſein.“ 

— Der neue italieniſche Botſchafter am ruſſiſchen Hofe, 
Graf Greppi, welcher auf der Reiſe nach St. Petersburg 
geſtern aus Wien hier eintraf, verweilte geſtern Nachmittag 
längere Zeit beim hieſigen italieniſchen Botſchafter, Grafen 
de Launay, welcher den Beſuch Abends im Kaiſerhof erwiderte. 
— Heute beabſichtigte Graf Greppi den Staatsſekretär Grafen 
von Hatzfeldt zu beſuchen und ſoweit bekannt am Montag 
nach St. Petersburg weiterzureiſen. 

— Der chineſiſche Geſandte Li⸗Fong⸗Pao iſt in Beglei⸗ 
tung ſeines Sekretärs Dr. Kreyer heute früh 81, Uhr nach 
Swinemünde abgereiſt, um, wie es heißt, die daſelbſt befind⸗ 
lichen, auf den Schiffswerften des „Vulcan“ für chineſiſche 
Rechnung fertiggeſtellten Schiffe zu beſichtigen. 

— Der große Feſtkommers, den der Verein deutſcher Stu⸗ 
denten zur Feier des Gedenktages der Wiederaufrichtung des 
Deutſchen Kaiſerreiches und zugleich zur Feier ſeines Stif— 
tungsfeſtes am geſtrigen Abend im Wintergarten des Central⸗ 
hotels veranſtaltet hatte, trug ein wahrhaft impoſantes Gepräge. 
Eine ganz beſondere Weihe erhielt der Abend durch das Er⸗ 
ſcheinen des Feldmarſchalls Grafen Moltke, der mit unend⸗ 
lichem Jubel, mit Tuſch und minutenlangem ſtudentiſchen Bei- 
fall empfangen wurde. Ueber 1500 deutſche Jünglinge hatten 
ſich in dem impoſanten, reich mit Fahnen und Wappen ge⸗ 
ſchmückten Saale zuſammengefunden. Auf der Tribüne, vor 
der die Kaiſergruppe aufgeſtellt war, ſtand der Tiſch der 
Präſiden, während an zwei langen Quertafeln inmitten des 
Saales die Ehrengäſte Platz genommen hatten. Da, wo beide 
Tafeln hufeiſenförmig ſich vereinten, ſaß Graf Moltke zwiſchen 
dem General von Strubberg, dem General⸗-Inſpekteur des mili⸗ 
täriſchen Bildungsweſens, und dem Prorektor Profeſſor Curtius, 
der in Vertretung des durch ſeine bekannten wiſſenſchaftlichen 
Abende leider verhinderten Rektors, des Profeſſors Kirchhoff, 
erſchienen war. Von akademiſchen Lehrern bemerkten wir 
außerdem noch den derzeitigen Rektor der Techniſchen Hoch⸗ 
ſchule, Profeſſor Hauck, ferner die Profeſſoren Wagner, der 
mit ſtürmiſchem Beifall begrüßt wurde, v. Bergmann, Strack, 
Sell u. A. Beſonders zahlreich war die konſervative Fraktion 
des Abgeordnetenhauſes der an fie ergangenen Einladung ge- 
folgt. Nicht weniger wie 22 der Abgeordneten waren erſchie⸗ 
nen, unter ihnen die Herren Stöcker, Cremer, von Rauchhaupt, 
von Colmar, Jacobs, v. Bandemer, von Richthoven, Graf 
Schwerin⸗Putzar, Dr. Hartmann, von Uechtritz⸗“ teinkirch, von 
Unruh, von Blankenburg, von Puttkamer⸗Neu⸗ iziglow u. A. 
Es ſprachen der Reihe nach der stud. jur. von Schwerin, 
stud. theol. Hoffe, Prof Wagner, Profeſſor Curtius und 
Hofprediger Stöcker. Als Graf Moltke, der während der 
Stöckerſchen Rede dicht an die Tribüne herangetreten war, 
den Commers verließ, wurde er von Hunderten zum Wagen 
geleitet. Nachdem ſo dann in poetiſchen Worten der Dichter 
Julius Wolff die deutſche Jugend, die wehrhafte und trink⸗ 
feſte, die ſangfrohe gefeiert, und Graf Schwerin einen Toaſt 
auf die Studentenſchaft ausgebracht, ſchloß die officielle Feier 
mit einer Huldigung der Frauen, von denen ein reicher Flor 
die Gallerien und die Eſtrade ſchmückten. a 

Oldenburg, 19. Januar. Das Oberlandesgericht hat die 
Berufung des Kommandos der 19. Diviſion gegen die Ab⸗ 


Oldenburg geſtellten Strafantrages gegen den Redakteur Scharf 
wegen Beleidigung des Majors Steinmann, abgelehnt. 

Karlsruhe, 19. Januar. Staat sminiſter Turban beant⸗ 
wortete in der heutigen Sitzung der zweiten Kammer die In⸗ 
terpellation Pflügel dahin: Bisher ſei von keiner deutſchen 
Regierung ein Antrag auf Abänderung des Wahlrechtes, be⸗ 
ſonders auf Aufhebung der geheimen Wahl, beim Bundes- 
rathe geſtellt worden. Die badiſche Regierung ſei deshalb 
noch nicht in die Lage gekommen, zu dieſer Frage Stellung 
zu nehmen. In der hieran geknüpften Diskuſſion ſprachen 
ſich die Redner aller Parteien für Aufrechterhaltung der ge— 
heimen Wahl aus. 

Stuttgart, 19. Januar. Der ruſſiſche Miniſter v. Giers 
iſt Nachmittags von hier nach Wien abgereiſt. 


Ausland. 

Wien, 20. Januar. Der ruſſiſche Miniſter von Giers 
iſt heute früh gegen 7 Uhr hier eingetroffen und hat ſich nach 
Begrüßung durch den ruſſiſchen Botſchafter Fürſten Lobanoff 
und das Perſonal der ruſſiſchen Botſchaft nach dem Botſchafts⸗ 
palais begeben. 

Peſt, 19. Januab. Der oberſte Gerichtshof verurtheilte 
Spanke, Pitely und Berees wegen Ermordung des Grafen 
Majlath zum Tode durch den Strang. 

St. Petersburg, 18. Januar. Aus Anlaß des heutigen 
Waſſerweihfeſtes hat die übliche glänzende Auffahrt der Hof- 
ſtaaten, Staatswürdenträger, des diplomatiſchen Korps, der 
Generalität und des Offizierkorps nach dem Winterpalais 
ſtattgefunden. Die Militärfahnenweihe wurde im Beiſein 
der Majeſtäten in der programmmäßigen feierlichen Weiſe 
vollzogen. 

St. Petersburg, 20. Januar. Der Miniſter des Innern 
hat in Folge eines Beſchluſſes der Ober-Preßverwaltung der 
Zeitung Ruszkij Kurjer in Anbetracht deſſen, daß dieſelbe ſich 
dauernd bemühe, in der Geſellſchaft widerſinnige und äußerſt 
ſchädliche Begriffe zu verbreiten, überhaupt eine Richtung an 
den Tag lege, welche nicht zu dulden ſei, die zweite Verwar⸗ 
nung ertheilen laſſen. 

Paris, 18. Januar. Es heißt, daß England entſchloſſen 
ſei, nicht nur den Sudan incluſive Sennar und Khartum, 
ſondern auch ganz Nubien bis zum zweiten Nilkatarakt an 
den Mahdi abzutreten, welchem Widerſtand zu leiſten die 
anglo⸗ägyptiſche Armee weder den Muth noch die Kraft beſitze. 
Der Reſt von Aegypten, alſo das Nildelta, ſoll in eine eng⸗ 
liſche Kolonie verwandelt werden In hieſigen parlamentari⸗ 
ſchen Kreiſen wird der Gedanke erörtert, ob Frankreich, um 
von ſeiner früheren Suprematie in Aegypten wenigſtens etwas 
zu retten, nicht Beſitz von Suakim ergreifen ſolle, welches für 
den beſten Hafen am Rothen Meere gilt. — Depeſchen aus 
Madrid laſſen es unwahrſcheinlich erſcheinen, daß der König 
dem Miniſterium Poſada die Auflöſung der Kortes gewähre 
und geben vielmehr die Berufung Canovas als ſicher. 
Gleichzeitig wird das Verbleiben des Kriegsminiſters Lopez 
Bominguez auch im Kabinet Canovas als möglich hingeſtellt. 

Paris, 19. Januar. Die Berufung eines Kabinets 
Canovas verſtimmt in hieſigen republikaniſchen Kreiſen ſehr, 
da dieſelben bis zum letzten Augenblick eine andere Löſung 
der ſpaniſchen Kriſis erwartet hatten. Allerdings wagen auch 
die feindſeligſten Blätter die ſtaatsmänniſche Bedeutung Cano⸗ 
vas nicht zu beſtreiten, aber ſie beginnen dafür bereits den 
König Alfons perſönlich in mehr oder minder beleidigender 
Weiſe anzugreifen, wie gegen Spanien ſelbſt in verletzenden 
Auslaſſungen ſich zu ergehen. Dem Sohne Sfabellas, der 
ſich als ein gewöhnlicher Reaktionär entpuppt habe, ſagt man 
ein baldiges Fortgejagtwerden durch eine Revolution voraus, 
und den Stolz der ſpaniſchen Nation ſucht man durch den 
höhniſchen Hinweis zu reizen, daß ſie Deutſchland lehnspflich⸗ 
tig geworden ſei. 

Madrid, 18. Januar. Die neuen Miniſter ſollen heute 
Abend den Eid leiſten. Wie es heißt, würde Molins zum 
Botſchafter in Paris ernannt werden. In parlamentariſchen 
Kreiſen nimmt man an, daß die Sitzungen der Kortes zu⸗ 
nächſt vertagt werden und die Auflöſung erſt ſpäter eintreten 
wird. Das neue Miniſterium bezeichnet als das Ziel ſeines 
Strebens, Freiheit und Ordnung zu ſichern und die Monarchie 
zu konſolidiren. Seitens des Miniſteriums ſind 49 Präfekten 
ernannt worden, welche ſofort in die Provinzen abgehen werden. 

London, 19. Januar. General Gordon, welcher geſtern 
Morgen aus Brüſſel hier angekommen war, iſt Abends nach 
Aegypten abgereiſt und wird ſich nach Suakim und Khartum 
begeben. Wie die Times erfährt, hätte ſeine Sendung den 
Zweck, Bericht über die militäriſche Lage in Sudan zu er⸗ 
ſtatten, ſowie Vorſorge für die europäiſchen Bewohner Khar- 
tums und für die im Sudan verbleibenden Garniſonen zu 
treffen. Ferner ſoll auch die Aufgabe der Evakuation des 
Sudan mit Ausnahme der Küſte übertragen ſein. — Alle 
Blätter drücken ihre lebhafte Genugthuung über die Ernen⸗ 
nung Gordons aus. 

London, 19. Januar. Ein Telegramm der Times aus 
Hainau vom 16. d. Mts. meldet, daß chineſiſche Truppen, 
von Kanton kommend, mit Kriegsmaterial und Torpedos da⸗ 
ſelbſt gelandet ſeien. 

Kairo, 19. Januar. General Gordon geht nach Khar⸗ 
tum, nicht nach Suakim, und iſt mit Vollmachten bekleidet, 
die beſtmöglichen Vorkehrungen zur Regelung der Zuſtände 
im Sudan zu treffen. 

Kairo, 19. Januar. Die telegraphiſche Verbindung mit 
Khartum und Berber iſt unterbrochen. Im Abinpalaſte finden 
täglich Berathungen ſtatt, an welchen der Khedive, der Mi⸗ 
niſterpräſident Nubar Paſcha, der Kriegsminiſter Abdel Kader 
Paſcha und General Wood theilnehmen. 

Waſhington, 19. Januar. Das Subcomitee der Kom⸗ 
miſſion für Handelsſachen in der Repräſentantenkammer hat 
beſchloſſen, der Kommiſſion eine Reſolution vorzuſchlagen, 
nach welcher der Präſident Arthur ermächtigt werden ſoll, den 
Import ſolcher Waaren zu verbieten, welche er nach Anhörung 
der Sachverſtändigen als der Geſundheit der amerikaniſchen 
Bevölkerung ſchädlich betrachten würde, ſofern dieſelben aus 
Ländern kommen, die aus gleichem Grunde den Import ameri⸗ 
kaniſcher Waaren und Produkte verbieten. 

Boſton, 19. Januar. Der Dampfer „City of Columbus“ 
mit 81 Paſſagieren, von denen ein Drittel Frauen und Kinder 
waren, ſcheiterte geſtern auf ſeiner Route von Boſton nach 
Savannah bei dem Kap Gay⸗Head an der Weſtſpitze der Inſel 
Martha⸗Vineyard an der Küſte von e 104 Per⸗ 
ſonen kamen dabei um, darunter 55 Paſſagiere erſter, 15 


lehnung des von dem Kommando bei dem Landgericht in! zweiter Kajüte und 34 Perſonen von der Mannſchaft. 22 


Perſonen wurden gerettet. Im Augenblicke des Scheiterns 


ſtürzte Alles auf das Deck und wurden faſt Alle von den 
Wellen fortgeriſſen. Unter den Ertrunkenen befindet ſich auch 
O. Jaſigi aus Boſton, türkiſcher General-Konful für die 
nion. 

Bofton, 19. Januar. Nach weiteren Meldungen über 
das Scheitern des Dampfers „City of Columbus“ ſind 119 
Perſonen dabei umgekommen. Nach der Schilderung von Ge— 
retteten ſoll das Unglück dadurch veranlaßt worden ſein, daß 
der Steuermann das Steuerrad auf etwa 20 Minuten ver- 
laſſen hatte, während welcher Zeit das Schiff von ſeinem 
Courſe abgewichen und zwiſchen Felſen gerathen war. Der 
Steuermann ſuchte ſchließlich das Schiff gegen die Küſte zu 
treiben, daſſelbe ſank indeß innerhalb 10 Minuten. 


Frovinzial- Nachrichten. 

Konitz, 17. Januar. (Verſchiedenes.) Am 15. d. M. 
wurde hier der Veteran der Freiheitskriege, Schneidermeiſter 
Johann Kaczerowski, zur letzten Ruheſtätte getragen. Der Ver⸗ 
ſtorbene erreichte ein Alter von 93 Jahren, machte als Soldat 
den Feldzug Napoleons nach Rußland in der Reſerve mit und 
bewährte ſich ſodann 1813/14 in verſchiedenen Schlachten als 
braver Preuße. K. war länger als 10 Jahre ein geachteter 
Bürger unſerer Stadt, erfreute ſich ſelbſt in den letzten Jahren 
noch einer ziemlichen Rüſtigkeit und eines guten Appetits. Als 
Veteran bezog er aus der Staatskaſſe 36 Mk. pro Monat. — 
Zur Zeit lebt am Orte nur noch eine Perſönlichkeit, der penſionirte 
Revierförſter M., welcher im Jahre 1815 den Feldzug nach 
Frankreich in der Reſerve mitgemacht hat. — Die Leiche einer 
unbekannten weiblichen Perſon, welche kürzlich im Moore des Gr. 
Paglauer Sees leine halbe Meile von hier) gefunden wurde, iſt 
von der jüdiſchen Familie K. in Tuchel rekognoszirt und reklamirt 
worden. Die Verunglückte, welche ſchon in der Irrenanſtalt 
geweſen war und auch jetzt noch an großer Geiſtesſchwäche litt, 
hat ſich heimlich von den Ihrigen entfernt, um — wie man 
annimmt — ihren Bruder in Konitz zu beſuchen, iſt von der 
Chauſſee abgekommen und hat in dem erwähnten Moore ein 
trauriges Ende gefunden. Die auf dem evangeliſchen Kirchhofe 
zu Gr. Paplau beſtattete Leiche iſt ausgegraben und auf den 
jüdiſchen Kirchhof nach Tuchel übergeführt worden. 

Bromberg, 19. Januar. (Prozeß Szkolny.) Heute wurde 
dem berüchtigten jüdiſchen Bankier Szkolny der Prozeß gemacht. 
Er iſt von kleiner gebeugter Statur und am 28 Dez. 1828 zu 
Inowrazlaw geboren. Angeklagt, im Jahre 1883 durch 18 ver⸗ 
ſchiedene Handlungen ſeine Gläubiger benachtheiligt und Wechſel 
und Blanco⸗Accepte gefälſcht zu haben, deponirte er mit zitternder 
Stimme, daß er vom 7. bis 15. Lebensjahre Elementarſchulbildung 
genoſſen, in Berlin das Goldwaarengeſchäft erlernt und in Ino⸗ 
wrazlaw ſich etablirt habe. Das Gold- und Silberwaarengeſchäft 
daſelbſt war jedoch untergeordneter Natur, ſeine Hauptthätigkeit 
beſtand in Gewährung von Darlehnen gegen Ausſtellung von 
Wechſeln. Er genoß namentlich in den Kreiſen der Beſitzer ein 
unbedingtes Vertrauen und galt allgemein als ein gut ſituirter, 
begüterter Mann. Am 9. Okt. v. J. verbreitete ſich in Ino- 
wrazlaw das Gerücht, daß der Angeſchuldigte nach Verübung be⸗ 
deutender Wechſelfälſchungen nach Amerika flüchtig geworden ſei. 
Die Liverpooler Geheimpolizei ermittelte demnächſt denn auch, daß 
der Angeſchuldigte nebſt ſeinem Sohne am 24. Oktober die Reiſe 
nach Boſton angetreten habe. Am 7. November wurde Szkolny 
daſelbſt verhaftet. Außer 22 Dollars, zwei goldenen Uhren und 
zwei Ringen wurden Werthe bei ihnen nicht gefunden. Ueber den 
Verbleib des erſchwindelten Geldes will der Jude nichts wiſſen. 
Auffallend iſt aber, daß ſein Sohn Aron ſofort nach Deutſchland 
zurückgekehrt iſt, obwohl er angeblich nur im Beſitze von 22 Dollars 
war, daß derſelbe ſich heimlich mehrere Tage in Berlin aufgehalten und 
alsdann abermals die Reiſe nach Amerika angetreten hat, und zwar 
in demſelben Augenblicke, als die Ehefrau des Angeklagten einen 
Auswanderungepaß für ſich und ihre Kinder nachgeſucht hatte. — 
In Betreff der Wechſelfälſchungen, die er ſämmtlich zugeſtanden 
hat, wird darauf hingewieſen, daß er in allen Fällen gefliſſentlich 
bedacht geweſen iſt, ſich von den Aeceptanten möglichſt viele 
Appoints mit kleinen Summen zu verſchaffen, und zwar ſetzte er 
dies in der Weiſe durch, daß er den betreffenden Perſonen ſagte, 
er könne Wechſel mit kleinen Beträgen diskontiren. Dem Ritter⸗ 
gutsbeſitzer v. Rudkowski hat er das Geld förmlich aufgedrängt. 
Als derſelbe ſich zur Annahme von 3000 Mark bereit erklärte, 
erhielt er dieſe hl nachdem er 5 Wechſel (4 über je 500 
und 1 über 1000 Mark) acceptirt hatte. Bei dieſen waren nicht 
allein oben rechts in Zablen, ſondern auch im Kontexte in Buch⸗ 
ſtaben die Wechſelſumme von Szkolny vorgeſchrieben. Die ver⸗ 
fälſchten Wechſel find von dem Angeſchuldigten weiter begeben und 
am Verfalltage dem Acceptanten zur Zahlung präſentirt worden. 
Der Rittergutsbeſitzer v. Rudkowski und der Gutsbeſitzer Voßberg 
ſind nicht im Stande geweſen, dieſelben einzulöſen und iſt über 
ihr Vermögen deshalb das Konkursverfahren eröffnet worden. 
Des betrügeriſchen Bankerotts und der Wechſelfälſchung für ſchuldig 
befunden, wurde Szkolny zu 15 Jahr Zuchthaus ver⸗ 
urtheilt. Wir hoffen, daß dieſe Vorfälle, welche für die Be⸗ 
rechtigung unſeres eindringlichen, täglichen „ceterum censeo“ 
deutlicher ſprechen als alle logiſch geführten Beweiſe, dazu dienen 
werden, unſerem Volke über die Semitenfragen vollends die Augen 
zu öffnen. Mögen ſie für die kommende Zeit als warnende 
Exempel im Gedächtniß bleiben. 

Lobſens, 18. Januar. (Schandthat.) Geſtern Mittag 
iſt auf dem Gute Rattay an 2 Pferden eine ſchändliche Unthat 
verübt worden, die man, auf grauſame Weiſe mit einem Stocke 
durchbohrt, todt im Stalle fand. Der Verdacht fiel auf einen 
Knaben aus R., der feſtgenommen wurde und heute auch die That 
eingeſtanden hat. (Br. T.) 

Schneidemühl, 18. Januar. (Zuſammenſtoß.) Der 
Morgens gegen 3 Uhr von hier nach Berlin abgehende Güterzug 
No. 314 ſtieß heute beim Ausfahren aus hieſigem Bahnhofe 
auf die bereitgeſtellten Güterwagen des Zuges 347. Ein Bremſer 
wurde hierbei an den Beinen verletzt, vier Güterwagen wurden 
mehr oder weniger beſchädigt und theilweiſe aus den Schienen 
gehoben. Der Zug 314 erlitt dadurch eine Verſpätung von 3¼ 


Stunden. Der Unfall iſt durch unrichtige Weichenſtellung herbeigeführt. 
Coſtales. 


Redaktionelle Beiträge werden unter ſtrengſter Diskretion angenommen 
und auch auf Verlangen honorirt. 
Thorn, 19. Januar 1884. 

— (pPerſonalien) Der Rechtskandidat Emil Dombrowski 
aus Danzig iſt zum Referendarius ernannt und dem Amtsgerichte 
zu Neuenburg zur Beſchäftigung überwieſen. a 

— (Reichsfechtſchule.) Indem wir auf den Inſeratentheil 
unſerer heutigen Nummer verweiſen, machen wir darauf aufmerkſam, 
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daß am Donnerftag den 24. Januar vom hieſigen Reichsfechtsver band 
im Saale des hieſigen Schützenhauſes ein muſikaliſch⸗humoriſtiſ cher 
Herrenabend veranſtaltet wird. Angeſichts des großen Erfolges, 
von welchem die erſte Abendunterhaltung begleitet war, glauben 
wir vorausſetzen zu dürfen, daß es dem Herrenabend an Beſuch 
nicht fehlen wird. Wir ſind überzeugt, daß bei der wachſenden 
Theilnahme, die der Reichsfechtſchule vom Publikum entgegengebracht 
wird, die Arrangements des Fechtverbandes bald zu den beliebteſten 
Vergnügungen in Thorn gehören werden. 

— (Kriegerfeft.) Am Sonnabend fand im Saale des 
Schützenhauſes unter außerordentlicher Betheiligung das Jahresfeſt 
des Kriegervereins ſtatt. In Vertretung des Commandeurs Herrn 
Krüger, der durch Krankheit verhindert war, dem Feſte beizu⸗ 
wohnen, hieß Herr Rentier Wenig die Gäſte willkommen und er- 
öffnete das Feſt mit einem Toaſt an Se. Majeſtät den Kaiſer. 
In feiner Rede erinnerte er an die Ereigniſſe, welche vor 13 
Jahren Deutſchland zu dem mächtigſten aller Staaten emporge- 
hoben, und wies darauf hin, daß wir den Glanz unſeres Vater⸗ 
landes vor allem dem edelſten Fürſten ſeiner Zeit, unſerem Kaiſer 
Wilhelm zu verdanken hätten. Redner ſchloß feine patriotiſche, 
von Begeiſterung flammende Rede damit, daß er ſeine Kameraden 
aufforderte, ſich von ihren Sitzen zu erheben und Sr. Majeſtät 
dem Kaiſer ein donnerndes Lebehoch auszubringen. Brauſend er— 
ſcholl das Hoch, welches in Aller Herzen ſein Echo fand. 

Gegen 11 Uhr war ein Souper veranſtaltet, an dem gegen 
80 Perſonen Theil nahmen. Wir müſſen hier erwähnen, daß 
Speiſen und Getränke billig und gut waren und daß alle Gäſte 
über Bedienung und Bewirthung ihre höchſte Zufriedenheit 
ausſprachen. Nach Aufhebung der Tafel trat der Ball wieder in 
ſeine Rechte, welcher in ungetrübter Freude die Feſttheilnehmer 
bis zum frühen Morgen zuſammenhielt. 

— C(Commers alter Korpsſtudenten.) Eine außerge— 
wöhnliche Geſellſchaft war es, die ſich am Sonnabend im Artus— 
hof zu einer Feſtivität verſammelt hatte. Alte Herren mit grauen 
Bärten und rothen Mützen, lebenskräftige Männer mit ſtattlichem 
Embonpoint und bunten Burſchenbändern, jugendliche Geſtalten 
mit Bierzipfel und Stürmer, die Meiſten mit den bekannten Ge— 
dankenſtrichen auf der Stirn und den Wangen, hatten ſich zu— 
ſammengethan, um heiter beim gemeinſchaftlichen Schoppen ſich 
der fröhlichen Tage der alten Burſchenherrlichkeit zu erinnern. So 
verſchieden in Form und Farbe die Mützen und Bänder waren, 
ſo verſchieden waren auch in Zeit und Schickſal die Korpsver⸗ 
bindungen, von welchen ſich Vertreter zu der Feſtlichkeit 
eingefunden hatten. Es machte einen geradezu wehmüthigen Ein- 
druck, die von der heutigen Mode ſo ſeltſam abſtechenden Mützen 
zu ſehen, deren Beſitzer einſt einem Stamme angehört hatten, der 
längſt ſchlafen gegangen war. Wie die letzten Mohikaner ſaßen die alten 
würdigen Korpsburſchen da, diejenigen ihrer Kneipgenoſſen beneidend, 
welche ſich eines blühenden lebensſtarken Korps rühmen konnten. 
In dem mit Schlägern, Emblemen, Wappenſchildern, Schärpen 
und Kränzen herrlich dekorirten Saale des Artushofes begann 
die Feier mit einem gemeinſchaftlichen Souper, in deſſen 
Verlauf Herr Gerichtsrath Röſtel die fremden Gäſte mit 
einem Schmollis bewillkommnete. Nach Aufhebung der Tafel 
übernahm Herr Dr. med. Winſelmann unter Aſſiſtenz von 
drei Kontrepräſidien den Vorſitz und eröffnete den Kommers in 
üblicher Weiſe mit einem Toaſt auf Se. Majeſtät den Kaiſer. 
Dem erſten Liede „Hier ſind wir verſammelt zu löblichem Thun“ 
folgte das Korps reiben, wobeidie Vertreter der aufgerufenen Korps, 
von denen die Königsberger den Reigen eröffneten, je ihren 
Spezial⸗Salamander rieben. Beim Semeſterreiben ſtellte es ſich 
heraus, daß das jüngſte Mitglied der Verſammlung zehn, das 
älteſte aber mehr als 70 Semeſter zählte. Den Beſchluß 
der offiziellen Feier machte der Landesvater. Während einer 
Pauſe wurden die Depeſchen geleſen, welche zu Ehren des Tages 
eingelaufen waren. Die Muſik wurde ausgeführt von einem 
Theil der Infanterie « Kapelle unter Leitung ihres Kapellmeiſters 
Herrn Friedemann. Getrunken wurde Inſterburger Bier, welches 
von den Herren ſehr gelobt wurde. Wann die Fidelitas ein Ende 
gefunden, darf nicht verrathen werden. Man ſpricht nicht gern davon. 

— (Konzert.) Das geſtern von der hieſigen Infan⸗ 
terie-Kapelle im Wiener Kafé zu Mocker ausgeführte Konzert 
war, wie gewöhnlich, außerordentlich ſtark beſucht. Unter 
den einzelnen Piecen, die alle ſehr günſtig aufgenommen wurden, 
erregte beſonders großes Intereſſe ein humoriſtiſches Tongemälde 
„Der Jahrmarkt zu Krähwinkel,“ in welchem alle die auf 
einer Meſſe vorkommenden muſikaliſchen Produktionen zu einem 
Potpourri vereinigt waren. Daß das Stück von reichem Beifall 
begleitet war, iſt ſelbſtverſtändlich. Abends concertirte dieſelbe Kapelle 
im Artushof, wo ſich ein ſehr zahlreiches Auditorium eingefunden 
hatte. Mit großem Beifall wurde hier beſonders die „Mandolina“ 
von Langey aufgenommen. In einem anderen Stück „Süßes 
Sehnen“ von Menzel producirte ſich Herr Kapellmeiſter Friedemann, 
welcher ſo ziemlich alle Inſtrumente zu ſpielen ſcheint, zum großen 
Vergnügen des Publikums auch auf der Flöte. Die genußreiche 
Piece wurde mit großem aber redlich verdienten Applaus be⸗ 
lohnt. . 
— (Aichung.) Angeſichts des Umſtandes, daß mit dem 
1. Januar d. J. die Aichung der Schankgefäße obligatoriſch ge- 


worden iſt, wird noch vielfach die Frage behandelt, ob auch die 


Aichung der Flaſchen damit vorgeſchrieben ſei. Dem Vernehmen 
nach muß die Frage ganz allgemein verneint werden. Als es ſich 
um Ausführung des Aichungsgeſetzes handelte, haben, wie ver« 
lautet, im Reichsamt des Innern längere Berathungen darüber 
ſtattgefunden, ob Flaſchen der Aichung zu unterwerfen wären oder 
nicht; die endgiltige Entſcheidung war eine negative. Zunächſt 
ſprach für dieſen Beſchluß die große Menge der vom Auslande 
kommenden Flaſchen, für welche man keine Aichung vorſchreiben 
kann. Dann aber ſind die Größen und Formen der tauſenderlei 
Flaſchen ſo verſchieden, wie bei keiner anderen Gefäßform. Endlich 
ſind nach angeſtellten Schätzungen ſo unzählige Millionen von 
Flaſchen in Gebrauch, daß alle übrigen Schankgefäße zuſammen⸗ 
genommen ihre Zahl lange nicht erreichen. Die Verfügung der 
allgemeinen Aichung würde daher für Viele eine materielle Schädi⸗ 
gung bedeuten, die dem Vortheile nicht entſpricht. 

— (Feſtgenommen) wurde die vielfach vorbeſtrafte Maurer⸗ 
geſellenfrau Emma Schrzywinska, welche am Sonnabend in der 
Hirſchfeld'ſchen Deſtillation dem mit Einkäufen beſchäftigten Kut⸗ 
ſcher des Gutsbeſitzers W. 5 Pfund Farrin entwendet hat. 

— (Eingeſperrt) wurden 2 Maurer, die ſich auf der 
Straße ungebührlich aufführten. 

— (Arretirt.) Von Sonnabend Mittag bis zur heutigen 
Mittagsſtunde wurden 13 Perſonen ins Gefängniß eingeliefert. 


Mannigfaltiges. 
Dortmund, 19. Januar. (Zum Tode verurtheilt.) 
Vor dem Schwurgericht zu Dortmund wurde am 16. Januar 
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der Bergmann Friedrich Hodde wegen vorſätzlichen Mordes zum 
Tode, ſein Bruder Heinrich Hodde wegen Beihilfe zu 15 Jahren 
Zuchthaus vernrtheit. Beide hatten am 19. Oktober v. J. den 
Forſteleven Hugo Wilmsmann zu Bladenhorſt getödtet und beraubt; 
Friedrich Hodde iſt 27, ſein Bruder 22 Jahre alt. 

Opladen, Kreis Solingen, 19. Januar. (Ein furhtbares 
Verbrechen) hat ſich in der Nähe von Opladen auf dem 
Neuenkamp zugetragen. Ein heruntergekommener Maurer Fuchs, 
deſſen Häuschen im Frühjahr zur Subhaſtation kommen ſollte, 
hatte ſich in den Kopf geſetzt, daß die übrigen Bewohner von 
Neuenkamp, eines aus 5 Gebäuden beſtehenden Oertchens, ſeinen 
Ruin nicht überleben dürften. Nachdem Fuchs im vorigen Jahre 
einen ſeiner Nachbarn angeſchoſſen hatte und deshalb zu mehreren 
Wochen Gefängniß verurtheilt worden war, ſchoß er in voriger 
Woche abermals auf ein Mädchen. Am Donnerſtag früh, als 
der Vater dieſes Mädchens nach Höhſcheid gegangen war, um 
Anzeige zu erſtatten, ſtürzte ſich Fuchs auf ein vor ſeinem Hauſe 
vorübergehendes zweites Mädchen, warf dieſelbe zu Boden und 
ſchnitt ihm den Hals durch. Auf die herbeieilenden Nachbarn 
gab er mehrere Revolverſchüſſe ab, wobei er eine Frau verwundete; 
dann eilte er dem hochbetagten Lotter'ſchen Ehepaare nach und 
ermordete zuerſt die Frau, dann den Mann durch Meſſerſtiche. 
Inzwiſchen eilte die Polizei herbei, während der Mörder in ſein 
Haus ging, die Thüre hinter ſich verſchloß und ſich auf dem 
Speicher den Hals durchſchnitt. 


Verantwortlicher Redakteur: A. Leue in Thorn. 


Telegraphiſcher Börjen: Bericht. 


Berlin, den 21, Januar. 


Fonds: Schlußſchwäche. 
Ruſſ. Banknoten 
Warſchau 8 Tage 
Ruſſ. 5 % Anleihe von 1877 
Poln. Pfandbriefe 5 â „„ 6190 61—90 
Poln. Liquidationspfandbriefe 54 54 
Weſtpreuß. Pfandhriefe 2 „103 103 
Poſener Pfandbriefe 4% .. 

Oeſterreichiſche Banknoten 8 
Weizen gelber: April⸗MRm aii 175 
Juni⸗Jult W cba u 

von Newyork loko , 1 

Roggen , er Te 147 
Januar 147 147 — 20 
April⸗ Mat e a e 0 
Margull! 118 

MON: Jann? 88 66 


a . 60—60 
r a era ae a ED 
Janas d a. b 4870 48 
April⸗Mai 49—40| 49—40 
Juni⸗Juli 50—40| 50—40 
Getreidebericht. 
Thorn, den 19. Januar 1884. 
Es wurden bezahlt für 1000 Kilogramm: 
Weizen tranſit 115 — 133 pfſddd . 135 168 M. 
10 inländifcher bunt 120126 pfd. 150 —165 „ 
17 7 geſunde Waare 126—131 pfd. 170 175 „ 
7 „ hell 120 — 126 pfſdd. 160170, 
* 8 geſund 128133 pfd. 173178 
Roggen Tranſit 115 — 128 pfd. ieee 
15 inländiſcher 115—122 pfd. 120-180 „ 
Gerſte, ruſſiſchee 110-140 „ 
4 inländische 115-150 „ 


Erbſen, Futterwaare e 
> Ache ee el; 
Viktoria⸗Erbſen F 


Hafer, ruſſiſcher BE 110—125 „ 
a VE DRIBER a an a ee A u 

DELHI IE N r AR Re 

ing BR la FREE A NER 


Waſſerſtand der Weichſel bei Thorn am 21. Januar 1,78 m. 
na de re 
Erledigte Stellen für Militäranwärter. 


Alldollſtädt, Poſtamt, Landbriefträger, 450 M. Gehalt und 60 M. Woh⸗ 
nungsgeldzuſchuß. 

Elbing, Magiſtrat, Bureaudiätar, 2,50 M. Diäten. 

Graudenz, Direktion der Königl. Zwangsanſtalt, Aufſeher, 900 M. Ge⸗ 
halt und 180 M. Miethsentſchädigung. 

Graudenz. Montirungsdepot, Magazindiener, 675 M. Beſoldung und 
144 M. Wohnungsgeldzuſchuß jährlich. 

Johannisburg (Oſtpreußen), Poſtamt, Klaukendorf, Poſtagentur, je einen 
Landbriefträger, 450 M. Gehalt und 60 M Wohnungsgeldzuſchuß. 

Königsberg (Preußen), Magiſtrat, Schuldiener am Altſtädt. Gy mnaſium, 
600 M. baar, freie Wohnung und freies Brennmaterial 

Neufahrwaſſer, Königliche Hafenbau⸗Inſpektion, Baggermeiſter auf dem 
eiſernen Dampfbagger „Krebs“, jährliches Gehalt 1150 M., Woh- 
nungsgeldzuſchuß 180 M. i 

Nordenburg, Magiſtrat, Bollz'ehungsbeamter und Polizeihilfsdiener, 360 
M. Gehalt jährlich, freie Wohnung, beſtehend in einer Stube, die 
geſetzlichen Exekutionsgebühren. 

Pr. Eylau, Poſtamt, Sorquitten, Poſtamt, je einen Landbriefträger, 450 
M. Gehalt und 60 M. Wohnungsgeldzuſchuß. 

Thorn, Magiſtrat, Polizeiſergeant, 1000 M. Gehalt und 100 M. Kleidergeld. 

Tilſit Poſtamt. Poſtpacketträger, 600 M. Gehalt und 44 M. Wohnungs⸗ 
geldzuſchuß. 


— „Zeige mir wie Du ſchreibſt, und ich will Dir 
fagen, was Du biſt“ — über dieſe Variation eines bekannten alt⸗ 
väteriſchen Satzes dürfte Mancher ungläubig ſein Haupt ſchütteln. Nichts⸗ 
deſtoweniger hat es mit dem Ausſpruche ſeine Richtigkeit. Die täglich 
mehr Anhänger gewinnende Graphologie iſt es, welche es ſich angelegen 
ſein läßt, aus den Schriftzügen den Charakter des Schreibers zu erklären. 
Was früher eine Spielerei müßiger Leute war, tritt gegenwärtig als 
feſtbegründete Lehre auf, die es nicht nöthig hat, ſich mit geheimnißvollem 
Kram zu umgeben, ſondern ihre Prinzipien jedem einfachen Menſchenver⸗ 
ſtande zugänglich zu machen gewußt hat. Welch’ eine hübſche Unterhal⸗ 
tung an den langen Winterabenden, wenn man beim traulichen Schein 
der Lampe ſich damit abgiebt, die Charactere ſeiner Mitmenſchen zu er⸗ 
rathen Und nicht minder groß dürfte das reizvolle Vergnügen ſein, die 
Schriftzüge bekannter, hiſtoriſcher Perſonen einer kritiſchen Betrachtung 
zu unterziehen und ſich auf dieſe Weiſe ein intimes Bild von den Helden 
der Weltgeſchichte zu verſchaffen. Wie groß übrigens die Bedeutung der 
Graphologie geworden iſt, erſieht man aus folgenden, kurzen Notizen. 
In Paris beſteht ſeit fünfzehn Jahren eine „Geſellſchaft für Graphologie“, 
der viele bedeutende Nervenärzte angehören. Ihr erſter Präſident war 
der bekannte franzöſiſche Abbe Jean Hippolyt Michon. In Deutſchland 
brach ſich die neue Lehre langſamer Bahn. Während der vor kurzem 
verſtorbene Schriftendeuter Henze noch ziemlich willkürlich verfuhr, iſt je⸗ 
doch gegenwärtig durch die geiſtvollen Unterſuchungen E. Schwiedlands 
eine ſichere Handhabe gefunden worden, welche die Seelenkunde und Er⸗ 
gründung von Geiſteskrankheiten wichtig macht. Von dieſen Geſichts⸗ 
punkten aus darf es als ein beſonders glücklicher Griff der rühmlichſt 
bekannten illuſtrierten Zeitſchrift „Schorers Familienblatt“ zu bezeichnen 
ſein, daß daſſelbe ſeinen Leſern ſeit einem Jahre in intereſſanten, durch 
zahlreiche Beiſpiele erläuterten. Aufſätzen von E. Schwiedlands Kunde 
von dieſer neueſten Errungenſchaft des menſchl ichen Nachdenkens giebt. 

Dieſe Aufſätze, in der beliebten Form von Briefen an eine Dame 
gehalten, ſind dem Verſtändniß jedes Leſers auf's glücklichſte angepaßt 
und ſetzen denſelben mit Leichtigkeit inſtand, ſelber Schlüſſe zu ziehen 
und Aufſchlüſſe zu erhalten. 


Fahrplan 


giltig vom 15. October 1883. 


Berlin⸗Schneidemühl⸗Thorn⸗Inſterburg. 


Stationen. 


B 5 511 8 88 
Kreuz Ant. | 3 1 4 24] 9 11/12 46 
Abf. 3 9 451 9 33] 1 6 
Schneidemühl Ant. 4 8 6 3610 59 2 4 
Vorm. Vorm. Vorm. Nachm. 
Abf. 4 147 6 9 36 3 23 
in . =. . 5 20 9 1 1 24] 4 52 
Bromberg. Ank. | 5 48 9 44] 2 32 5 26 
Abf. | 6 1010 8 Nachm. (5 49 
Brahnau 6 23410 28 6 5 
chuliz 6 36110 46 11619 
Weichſelthall = 11 1 | 6 31 
Shupg . . =: 6 5911 23 6 48 
Thorn . Ant. 7 1111 40 201 
Abf. 7 2312 7 9 22 
Thorn Stadt 8 730112 17 9 30 
Pqpauu 12 32 
Tauer 7 4712 43 9 45 
Schönſee 5 8 38 1 5 10 
Brieſen 8 20 1 31 10 16 
Schenfich . . = 8 33 1 49 10 29 
Jablonobo  & 8 50 2 24 10 44 
Oſtrowitt : 9. 1.2 40 10 55 
Biſchofswerder s 9 16] 3 31-4 Kl 11 9 
Dt. Eylau 9 888 3 39 Vorm. 11 32 
Oſterode D 10 23] 4 36 4 3412 15 
Allenftein . s 11 12| 5 52] 5 39 1 7 
Korſchen Een 12 53] 8 15| 7 36 2 45 
Gerdauen 129 9 8 8 12 3 21 
Insterburg. Ant. 2 2810 22| 9 13 4 22 


Nachm.! Vorm. Vorm 
Thorn⸗IJuowrazlaw und zurück. 


Vorm. | Vorm. Nachm. 


orden Abf il 801 941 
Argenau ... 2.5, s 7 3712 18] 6 24 
Inowrazla . . Ank. 7 51/12 431 6 49 
Inowrazlaw , . Abf. 
er 
F Ank. 


1 2 Kl 4 KU] u 4 Kl.L u. 3 Kl. 


Ras 2 2 17-481 2801-413 Kl 
Stationen. 
Vorm. |Nahm |Nahm.Nadın. 
5 — = 


Zufterburg-Thorn-Schneidemühl-Berlin. 


nsterburg . Abf. 43] 6 11 31 
Gerdauen : 6 46 4 37| 7 38] 12 34 
Korſchen 7 41 5 15 8 30 1 25 
Allenſtein 10 5 6 4310 19] 3 4 
Oſterode : 11 13} 7 3211 12 3 58 
Dt. Eylauu 12 4| 8 9 Ant. | 4 40 
Biſchofswerder 12 33 8 27 5 4 
Oſtrowitt⸗ 12 49 8 39 5 18 
Sablonowo . . = 1 30 8 52 5 35 
Hohenkirch 1479 5 5 49 
Brieſen 0 2 6 9 16 6 3 
Schönſee : 2 30 9 32 6 22 
Tauer . 2 528 9 45 6 38 
Papauu . 8 32 6 46 
Thorn Stadt 3 20 10 — 4 Kl 6 58 
hom . . . Ant. | 3 2610 5 Vorm. 7 4 
Abf. 4 810 18 10 21 12 
Schirpitz . >» 4 2610 

Wechſelthn 43 4 50 11 13 7 53 
Schulit z 5 410 5411 28| 8 8 
Brahnau 3 5 2211 711 50 8 24 
Bromberg Ank. | 5 3811 2012 12 8 39 
5 Abf. | 6 311 5212 429 6 
Miete 6 4912 28] 1 27 9 42 

Schneidemühl Ank. [8 27] 1 24 3 11/11 
Nachm. Vorm. Nachm. Vorm 
Abf. 2 134 40111 17 
Kreuz . . Ant. 10 40 2 30 4 3612 33 
Abf. 11 14 2 38 4 4412 56 
Berlin Frdrichſtr. Ant. 6 19 6 30 8 30 6 17 


Denn! bf 12 34 7 10 

Ottloſchin r 11 7 46 

Alexandrowo . . Ank 1 32| 8 57 
3. Kl Nachem.1—3 Kl 

Alexandrowo bf, 8 2 

Ottloſchin 

Thorn Ank. 


Thorn: (Eulm-Kornatowo)-Örandenz-Marienburg Marienburg⸗Graudenz⸗(Kornatowo-Culm)⸗Thorn. 


—4K2-—4 Kl 
Nachm.] Vorm. Vorm. 
F III 58] 72 
Thorn Stadt 5 34112 6 7 36 
Mocker 
Oſtaszewo 
Culmſee 
Wrotzlawken 
Kornatowo 


C ulm 

Stolno 

Kornatowo . 
Kornatowo o- 
Gottersfeld. . . . 
le A A Se 5 
Graudenz '. . . . 


Garnſee 
Sedlinen * 
Marienwerder 


Marienburg 


Anmerkung. Vorm. iſt die Zeit von 12 Uhr 1 Min. Nachts bis 12 Uhr Mittags. 


1 Min. Mittags bis 12 Uhr Nachts. 


Tolizeiliche Veltannt machung. 
Folgende Bekanntmachung: 

Der Herr Miniſter für Handel und Ge⸗ 
werbe hat durch Reſkript vom 28. November 
d. J. mitgetheilt, daß der Kaiſerliche Konſul 
in Kanton eine Sammlung von Muſtern fremder 
Importe für den chineſiſchen Markt nach Berlin 
geſandt hat, deren Kenntnißnahme für weitere 
induſtrielle Kreiſe von Intereſſe ſein wird. Die 
Sammlung wird der Reihe nach in der Haupt⸗ 
ſtadt jeder Provinz 14 Tage lang öffentlich 
qusgeſtellt, und der Ort und die Zeit der 
Ausſtellung durch die am meiſten verbreiteten 
Provinzialblätter bekannt gemacht werden. 
Ferner wird noch darauf hingewieſen, daß die 
Seitens des Konſuls der Sammlung beige⸗ 
ebene Anweiſung im Dezemberheft des deut⸗ 
ſchen Handelsarchivs zur Veröffentlichung ge- 
langt, ſowie daß auch den Handelskammern 
und kaufmänniſchen Korporationen jeder Pro⸗ 
vinz eine entſprechende, beſondere Benachrich⸗ 
tigung hierüber zugeſtellt wird. 

Marienwerder, den 17. Dezember 1883. 

Der Regierungs⸗Präſident. 
wird hierdurch zur öffentlichen Kenntniß gebracht. 
Thorn, den 5. Januar 1884. 
Die Polizei⸗Verwaltung. 


Bekanntmachung. 


Wegen dringenden Verdachtes der Tollwuth 
eines am 16. d. Mts. hierſelbſt getödteten 
re wird hiermit auf Grund $ 38 des 

eſe 


es vom 23. Juni 1880, für den Polizei⸗ 
bezirk Culmſee bis auf Weiteres die Feſtlegung 
ſämmtlicher Hunde angeordnet. Der Feſtlegung 
gleichzuachten iſt das Führen der mit einem 
ſicheren Maulkorb verſehenen Hunde an der 
Leine. Zuwiderhandlungen werden mit Geld⸗ 
ſtrafe bis 150 Mark oder Haft beſtraft, auch 


eo. 0 b 8514.25 
Marienwerder . Ank.] 8 41 7 55 
Abf. 8 56 8 10 

Sedlinen s 9 20 8 31 
Garnſee . Ni 5 9 54 9 00 
Graudenz . . . Ant, 10 40] 9 49 
Nachm.] Vorm. 

Abf. 6 36 1 4 

Miſchke 6 54 1 22 
Gotteväfeld . ud 17 24 152 
Kornatobo . Ank. 7 41] 2 9 
Vorm. Nachm. 

Kornato wo Abf. [9 35 2 24 
Stoln oe 10 04| 2 53 
Culm , An 10 18 87 
Kornatowo . Abf. 7 46 2 14 
Wrotzlawken 8 04] 2 32 
Culmſee „8 33 2 56 
Oſtaszewo -. 3 857| 3 20 
Moder 5 9 20 3 43 
Thorn Stadt x 9 29 3 52 
Thorn Ank. 9 35 3 58 


N Vorm. [Nachm. Nachm 
Nachm. von 12 Uhr 


The- Import- Geschäft 


von 


Eiſenbahn⸗Direktions⸗Bezirk 


Bromberg. 
Am 24. Januar d. Is., 
Vormittags 9 Uhr 

ſollen in der Gepäck⸗Expedition des hieſigen 
Bahnhofes die in der Zeit vom 1. Juli bis 
Ende September v. Is. in den Eiſenbahn⸗ 
Wagen pp. zurückgelaſſenen herrenloſen Gegen⸗ 
ſtände öffentlich an den Meiſtbietenden gegen 
ſofortige baare Bezahlung verkauft werden. 

Die unbekannten Eigenthümer werden gleich⸗ 
zeitig hierdurch aufgefordert, bis längſtens zu 
dem obigen Termine ihre Anſprüche auf die 
zum Verkauf kommenden Gegenſtände bei uns 
geltend zu machen. Ein Verzeichniß derſelben 
liegt in unſerem Verkehrs⸗Kontroleur⸗Bureau, 
Gerechteſtraße 116 aus und kann daſelbſt mit 
Ausnahme der Sonn und Feſttage täglich 
von 8— 12 Uhr Vor⸗ und von 3 bis 6 Uhr 
Nachmittags eingeſehen werden. 

Thorn, den 5. Januar 1884. 


Königliches Eiſenbahn-Betriebs-Amt. 
Holzverkaufstermine 


für die Beläufe Neulinum u. Schemlau 
werden am: 
Montag den 28. Januar er., 
5 „ 18. Februar er., 
3. März er. und 
ir „ 17, Märß er,, 
von Vormittags 10 Uhr ab im Gaſthauſe zu 
Damerau abgehalten werben, 
Leszno bei Schönſee, den 12. Januar 1884. 
Königliche Oberförſterei. 
Holzverkaufstermin 
für die Schutzbezirke Kämpe und Strem- 
baozno wird am 
Montag den 28. Jauuar cr, 
von Vormittags 11 Uhr ab 
in der Apotheke zu Schönſee 
abgehalten werden. 
Leszno bei Schönſee, den 16. Januar 1884. 


1 5 


Königliche Oberförſterei. Adolf Maier. 
Illuſtrirter Neuer 


2 Deulſcher Koiſer „Kalender 
pro 


iſt für den Preis von 60 Pf. bei mir zu haben. 


Nutzholz⸗Verkauf. 


Spaltlatten, Leiterbäume, verſchie⸗ 


dene Sorten Staugenholz, auch Hopfen⸗ engl. Mechanik, ſteht in Dreilinden bei 
ſtangen und Dachſtöcke, friſches Strauch Culmſee zum Verkauf. Nähere Auskunft ertheilt 


und Brennholz ſteht zum Verkauf dicht an 
der Chauſſee in Lissomitz bei Thorn. 


ſucht J. Relnicke. 
ehr hübjches Logis m. 55. 5. Bek. 
billig zu haben. Näh. Neuſt. Markt 
258 im Laden. 


B. Rogalinski in Thorn 


empfing neue Sendungen letzter Ernte und empfiehlt: 
1. echten Karavanen-Thee (in Orig.-Verp. à 1, ½ und Y, Pfund russ.) 


a. Schwarzer Thee Nr. 1 a 6,00, Nr. 2 a 5,00, Nr. 3 à 4,50 M. 
b. Blüthen-Thee Nr. Ja 12,00, Nr. II a 9,00, Nr. III a 7,50 , 


| pr. 1 Pfd. russ. 


2. Chinesischen Thee (via England bezogen) 
a. schwarzer Thee Nr. 5a 6,00, Nr. 6 a 5,00, Nr. 7 a 4,00 M 


„82 3,00, „9:2 2,50, „10 4 2,00 
b. Blüthen-Thee Nr. IVa 9,00 Nr. V a 7,50, Nr. VI a 6,00 


3. Grünen Thee, Soulon a 9,00 —6, 00 
4. Thee-Grus 


Bekanntmachung. 

Das dem Dr. Anton von Donimirski 
zu Thorn, jetzt unbekannten Aufenthaltsorts, 
gehörige im Grundbuche von Rudak unter 
Nr. 47 verzeichnete Grundſtück, welches mit 
einer Fläche von 3,0650 Hektar und 0,33 
Thaler Reinertrag zur Grundſteuer, und mit 
1 Ziegelmeiſterwohnhaus, 2 Ziegelſchuppen 
und 1 Ziegelofen und 420 Mark jährlichem 
a a zur Gebäudeſteuer veranlagt 
iſt, ſo 


Imperial a 6,00 —4,00 u. 3,00 
a 3,00 — 2,50 u. 2,00 


am 6. März cr., 
Vorm. 10 Uhr 
im Terminzimmer Nr. 4, im Wege nothwen⸗ 
diger Subhaſtation verſteigert werden. 
Thorn, den 17. Januar 1884. 


Königliches Amtsgericht V. 
Bekanntmachung. 
Die Subhaſtation des Dieokmann'ſchen 
Grundſtücks Schirpitz Nr. 6 und die am 24. 


tritt Konfiskation und Tödtung des Hundes ein.] d. Mts. anſtehenden Termine find aufgehoben. 


Culmſee, den 19. Januar 1884. 
Die Polizei⸗Verwaltung. 


Thorn, den 19. Januar 1884. 
Königliches Amtsgericht v. 


pro ½ Klg. 


7 
„5 


) 
u. 4,00 M. ro % Kg 
bro Y, Klg. 


11 
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BEP 
Dom. Klein⸗Lanſen 


(Lonzynek) 
ſucht zum 1. April d. Is. 
Jordeutlichen nüchternen 


Kutſcher, 
2 verheirathete Pferdeknechte 


und 2 Tagelöhner⸗Familien, 
bei gutem Lohn und Deputat. 


zum Zwei Lehrlinge um 
zur Erlernung der Tiſchlerei können ſich 
melden und werden auf Wunſch ſchon in zwei 
Jahren gründlich ausgebildet bei 
E. Trenk, Tiſchlermſtr. 
Thorn, Araberſtr. 125. 


Junge Mädchen, 


die gründlich das Wäſchenähen erlernen 


wollen, können ſich melden bei 
Geschw. Matuszewski, 
Paulinerbrückſtr. 377. 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


Dienſtag den 22. Januar, 7 Ahr Abds. 


Verkauf jeden Mont d D b ＋ re EEE 7 Rene 
von 9-49 Une S dag in Aorttanre Prima rumänischen Mais 
T. Chſinderburzan ee 


Februa . 171819 2021 


vu 


\ 


Reichsfechtſchule 
Verband Thorn. | 
Donnerſtag den 24. d. M., 


im Saale des Schützen hauſes: 
== Herren-Abend 


mit muſikaliſch⸗humoriſtiſchen Vor⸗ 
trägen. 
Anfang 8 Uhr. 
Entree frei, Mitgliedskarten für 1884 find 
vorzuzeigen. g 


Tori 


„Conservativen Vereins“ 
von Thorn und Umgegend 


im Schützenhauſe. 


1 gut erhaltenes 


Comtoirpult 


verkauft C. Reinicke. 


Baunpfähle und Stangen 


hat billig zu verkaufen 
Th. Himmer, Bromb. Vorſt. 


Kartoffel-Schälmeſſer 
neueſte Konſtruktion, ſehr praktiſck, empffehlt 
. I. Wardackl, Thorn. 
Cine Anzahl 
Frühbeetfeuſter ww 
re Ber 
billig zu verkaufen Eliſabethſtraße 269. 

A. Endemann. 
Die beſte 


Lederappretur 


d. Otzd. Fl. 3,75 Mk., mehrere dto. billiger, 
die einzelne Flaſche 40 Pfg. bei 


C. Dombrowski-Thorn. 
Ein ſehr guter 


Polyſander-Flügel, 


G. E. Gildemeister, 
Wangerin b. Nynsk. 


innimos. Billig! 

Baar. oder kleine Raten! 
Kostenfreie Probesendung überall hin. 
Fabrik Weidenslaufer, Berlin NW. 

Geerthe Anfragen werden sof. beantwortet. 
Die höchſten Preiſe 
zahle für todte und incurable Pferde 
F. Sohulz, Abdecker. 
Thorn, Jacobs⸗Vorſtadt Nro. 45. 


2 Lehrlinge 
zur Tiſchlerei verlangt 
? __.__Golaszewski, Thorn, 
Kissner’s Restaurant. 
Täglich 


Concert 


und 
Geſaugg Vorträ e. 
Entree N Perſon 50 Pf. 
fulmerſtr. 308, 2 Tr. vorn, ein möbl. Sim. 


zu vermiethen. 


D 207, 1. Etage, Entree, 4 3. 


Alk., Geſindeſt., Küche, Speiſek. ꝛc. vom 


1. April zu vermiethen. Kluge. 
En große herrſchaftliche Wohnung im 
parterre oder auch in der I. Etage wird 


zu miethen geſucht. Offerten abzugeben in der 
Expedition der Thorner Preſſe. 


Täglicher Kalender. \ 


1884. 
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